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Bauanleiiung Nr.9 


Meßgeräte für den Bastler 

Bearbeitet von Dipl,-Ing. W, Koetschau 


In Fortsetzung unserer mit Bau Anleitung Nr. 7 (RC-Meßbrüeke) begonnenen Serie von Bauanleitungen mit Meß- 
Ji'aien für den Bastler werden in der BauanLeitung Nr. 9 die folgenden Geräte beschrieben; 

1* Stabilisiertes Netzgerat, 
x 2. einfache« Dioden-R Öhren Voltmeter, 

r 3. Rohren Voltmeter mit Diode und nach geschaltetem Rieht Verstärker, 

4* Glimmsummer als Tongenerator, 

5. Röhrentongenerator in NF-Rüekkopplungssehaltung. 

Für die vorliegenden Schaltungen isind vorwiegend kommerzielle Röhren angegeben. Mit gleichem Erfolg kann natür¬ 
lich auch eine Vielzahl von Normalröhrentypen Verwendung finden. 

Für den Aufbau der vorstehend aufgeführten Meßgeräte wurden einfachste, aber gut durchentwickelte Schaltungen 
zugrunde gelegt. Es ist -somit jedem Bastler gegeben, mit einfachen, meist vorhandenen Mitteln sich einen Meßplalz 
aufzubauen, der cs ihm ermöglicht, viele interessierende Messungen und Versuche durchzuführen. Weitere praktische 
Bauvorschläge für, Meßgeräte werden in den nächsten Bauaoleitunge^gebracht. 


Die Funkwerkstatt im Zeichen kommerzieller Röhren 


Der Wert der Funkwerkstatt hängt ab 
von der Art und Qualität der darin enthal¬ 
tenen Werkzeuge, Hilfst und Meßeinrich¬ 
tungen, Wäll man diese erhalten, ist man 
^^eute darauf angewiesen, sich die bcno- 
^Kten Hilfe- und Meßgeräte unter sparsam¬ 
ster Verwendung oft recht verschieden- 
jrtÄs er Einzelteile selbst herzustellen. Die. 

^^Hlkmdeti Zeilen sollen Anregungen dazu 

Die derzeitige Lage der Stromversorgung 
bietet neben den an sich unangenehmen 
Sperrstunden mehr Grund zur Sorge durch 
mangelnde Frequenzkonstanz (48—52 Hz) 
und wesen t liehe Unterspannung (vielfach 
nur 165 V). Die Frequenzschwankungen 
dürften »ich besonders nachhaltig bei Mes¬ 
sungen auswirken, die »ich auf die Netz¬ 
frequenz als Bezugsgröße auf bauen, z. FL 
Synchronuhren. Dagegen fallen sie bei Heiz¬ 
kreisen mit Kondensatoren als Vorwider¬ 
ständen viel weniger ins Gewicht, als meist 
angenommen wird* Sehr viel weniger jeden¬ 
falls! als die während der Wintermonatc 
fast regelmäßig um 2 5% geminderte Netz¬ 
spannung» 

1. Stabilisiertes Netzgerät 


Für viele Zwecke, insbesondere Messun¬ 
gen, ist eine stabile Speisespannung uner¬ 
läßlich, weshalb gerade beute auf ein 
stabilisiertes Netzgerät kaum verzichtet 
w erden kann. Die zum Selbstbau benötigten 
Einzelteile sind sehr schwer erhältlich, so 
daß mau weitgehend auf das Material in der 
„Rescrvekiste“ angewiesen ist. Durch ge¬ 
eignete Kombination läßt »ich aber ein 
brauchbares Gerät hersteilen, wie beispiels¬ 
weise das Schaltbild (Abb* 1) zeigt. Als 
Transformatoren dienen zwei getrennte 


Teile, die zusammen die gewünschten Ileiz- 
und Anodenspannungen zu liefern imstande 
sein sollten* Lade- und Siebkondensatoren 
muß man sich u. U» aus einer „Batterie“ 
kleiner Kondensatoren zusammenstellen* 
Bei nicht zu hohen Ansprüchen an die Güte 
der Verbrauch Urspannung kommt man mit 
kleineren Werten für die Glättungskonden¬ 
satoren aus, zumal die Stabilisierungsröhre 
mit ihrem sehr geringen Wechselstrom- 
widerstand einem Kondensator von 10 bis 
40 MF, je nach Zahl der eingeschalteten 
Glimm st recken, entspricht* Die Gleichrich¬ 
tung besorgt die kommerzielle Röhre 
RG 12 D 60 in Zwe iweg gl ei ehr lebte radial- 

Icing. Als Spannungkonstanthalter dient 
der Stabilisator STV 200/40 der Stabilovolt- 
GmhlL, der 10%igc Netzspannungsschwan- 
kuugen auf 0,5% am Verbraucher begrenzt 
und damit normalen Ansprüchen genügt. 
Doppelte Stabilisierung oder Elektrunen- 
stabilisierimg, die eine noch bessere Glät¬ 
tung ermöglichen, sind für die übliche 
Rundfunktechnik nicht erforderlich* Ihre 
Anwendung würde daher eine nicht zu ver¬ 
antwortende Materialverschwendung be¬ 
deuten* Der Stabilisator STV 280/40 ge¬ 
stattet die Entnahme von 4X70 Volt ge¬ 
glätteter Spannung. Ihm ist ein Eisen- 
wasserstoffwiderstand II 85 — 22,5/60 oder 
ein einfacher Widerstand vorzuschalten, der 
so zu bemessen ist, daß er eine Spannung 
von mindestens dem halben Wert der ge¬ 
samten Stabilisijgtorftpanmmg auf nehmen 
kann. Die Gleich Stromquelle muß also eine 
um 50% höhere Spannung abgeben, als am 
Stabilisator zur Verfügung steht* Der mitt¬ 
lere Querstrom beträgt 25 mA, woraus eich 
bei gegebener Gleichspannung hinter dem 
| Siebglied der erforderliche Widerstand er¬ 


rechnen läßt. Für die Entnahme von Strö¬ 
men über 25 mA im Mittel ist dem Eisen- 
widerstand vor dem Normalwiderstand der 
Vorzug zu geben, um ein Absinken der am 
Stabilisator wirksamen Spannung infolge 
zu hohen Spannungsabfalls am Vorwider¬ 
stand unter den Zündspanniiugswert zu ver¬ 
meiden. Die RG 12 D 60 liefert einen maxi¬ 
malen Gleichstrom von 60 mA, der Stabili¬ 
sator gestattet, eine Stromentnahme voü 
max. 40 mA, so daß dieser letzte Wert für 
die Leistungsfähigkeit des Gerätes maß¬ 
gebend ist. Die Schaltung bedarf im übrigen 
keiner weiteren Erläuterung* Sie gestattet 
die Entnahme folgender Spannungen: 
Gleichspannung 4X70 Volt und eine regel¬ 
bare, nicht stabilisierte Spannung von Q bis 
20 V. Wechsclspammngen 1X12,6 V, 2X6,3 
Volt; 1X4 V* — Ist ein geeignetes Poten¬ 
tiometer vorhanden, kann mau natürlich 
auch einer Glimmst recke eine regelbare 
stabilisierte Spannung entnehmen* Werden 
größere Ströme als 40 mA benötigt, emp¬ 
fiehlt sich die Verwendung der kommer¬ 
ziellen Gleichrichterröhre RG 12 D 300 
(300 mA!) in Verbindung mit dem Stabili¬ 
sator STV 280/150 oder wenigsten» STV 
280/80 und den Eisenwiderständen II 85 — 
255/120 bzw. II85 — 255/80. Natürlich 
müssen auch die anderen Bauteile der hö¬ 
heren Stromentnahme entsprechen* 

2. Einfach« Diodenvoltmeter 

Spannungen hinter hochohmigen Wider¬ 
ständen lassen sich bekanntlich mit den 
üblichen Drehspulspannungsmessern, die 
zur Anzeige einen gewissen Leistungsbedarf 
aufweisen, nicht messen* Man benötigt da¬ 
für einen möglichst leistuugslosen Span- 
nungsmesser, d, h, ein Röhren Voltmeter 
mit möglichst hohem Eingangswiderstand, 
dessen Ohmscher Wert ein Vielfaches clea 













der zu messenden Spannung vorgeschal¬ 
teten Widerstandes betragen soll, um 
brauchbare Meßergebnisse zu erhalten« 
Ein besonders einfaches Röhren Voltmeter 
bißt sieb mittels einer Diode, wie sic in 
den kommerziellen Typen RG 12 D2, EG 12 
D 3, RG 2,4 D1, LG 1, LG 7, SA 100, SA 102 
zur Verfügung stehen, hersteilen, da nur 
die Bereitstellung der jeweils benötigten 
Heizspannung erforderlich ist. Allerdings 
wird ein besonders empfindliches Anzeige¬ 
instrument von höchstens 0,1 mA benötigt, 
Di odenröh reu Voltmeter bevorzugen folgende 
Schaltung (Abb.2), wobei der Kondensator C 



wenigstens 100 mal so groß wie die Dioden¬ 
kapazität sein soll, und der Widerstand R 
nach der Größe der zu messenden Spannung 
auszuwählen ist, 

3. Röhren Voltmeter mit Diode 
und nachgeschaltetem 
Richtverstärker 

Zusammen mit einem nach geschalte teil 
Rieht Verstärker erhält man ein hervor¬ 
ragendes Röhren Voltmeter, dessen Schalt¬ 
bild Abb* 3 zeigt. Im Interesse einer mög¬ 
lichst geringen Dämpfung (== hoher Ein¬ 
gangswiderst and!) erhält die Diode einen 
Ableit widerstand von 16 Mü. Die beiden 
weiteren Widerstände zu je 8 MO mit dem 
10 nF-Kondensator dienen als Filter zur 
Unterdrückung von Restwechselspannungeu 
und ermöglichen die Messung beliebig ge¬ 
erdeter Eingangsspannungeri« Im Kathoden¬ 
zweig des Riebt Verstärkers befinden sich die 
Stufen für die drei Meßbereiche 4, 40, 200 
Volt Die genauen Werte der hier einzu- 
bauenden Wider stände müssen durch Ver¬ 
such ermittelt werdet!, damit die Eichung 
durch das 10 kß-Potentiometer für die drei 
Meßbereiche stimmt. Das 5 kQ-Potentio- 
meter d ient zur Einstellung des elektrischen 
Nullpunktes bei spannungslosein Eingang, 
Dieser liegt infolge des kleinen Anoden¬ 
ruhestromes etwas hoher als der mecha¬ 
nische Nullpunkt, was hei der Eichung zu 
beachten ist* Fiir die Eichung verwendet 


man ein möglichst genaues Wcchselstrom- 
imtrument in Verbindung mit einem Netz¬ 
dreh trafo zur stufeulosen Spannungsrege- 
lung* Bei einer Eingangaspannung von 
^ 4- V. eff. regelt man mit dem 10 kß-Poten- 
liometer auf Vollausschlag und ermittelt 
dann für den 40-Volt-Bcreich den dieser 
Potentiometer- Einstellung entsprechenden 
Widerstand Ra, indem man mit 120 kß be¬ 
ginnt, 40 Volt Eingaugsspaiinung anlegt 
und den Widerstand so lauge verkleinert, 
bis Vollausschlag erreicht ist. Mit Ra ver¬ 
fährt man sinngemäß. Wer eine geschickte 
Hand hat, wird die Skala des Instrumentes 
direkt eichen, sonst läßt man die vorhan¬ 
dene Skala des Instrumentes besser unver¬ 
ändert und stellt sieh drei Eichkurven auf« 
Die Meßbereichswiders tände kann man aus 
dem Katho Jenzweig des Rieht Verstärkers 
her ausnehmen und in Spannungsteilers thal* 
tung in beliebiger Meßbercichscinteilung 
mit dem Ableitwiderstand kombinieren, 
muß dafür aber einen Kunstgriff anwenden, 
urn des hohen Eingangswiderstandca nicht 
verlustig zu gehen* Da man außerdem auf 
das symmetrische Filter verzichten müßte, 
allenfalls einen schwachen Ersatz in einem 
RC-Siebglied am Gittereingang der Rieht-- 
verstärkerröhre zur Aussiebung von Rcst- 
weebselspannungen hätte, die Schaltung im 
ganzen aber reiht labil arbeitet, soll hier 
nicht weiter darauf eingegangen werden* 
Es dürfte an ff allen, daß der Netzteil un¬ 
seres Röhrenvoltmeters sehr einfach ge¬ 
halten ist. Eine Stabilisierung und Siebung 
erübrigt sieb, da die Schaltung weitgehend 
spannimgs.unabhängig ist. Zu beachten ist 
allerdings, daß die wirksame Anodengpau- 
nung um 20% höher sein muß, um brauch¬ 
bare Meßergebnisse zu erhalten. Voraus¬ 
gesetzt, die Netzspannung betrage 161>V.eff., 
kann hinter dem Ladeblock günstigstenfalls 
eine verfügbare Spitzengleichspannung von 
165 • V 2 — 230 V entsteh en, während für 
eine Eingangaspannung von 200 Volt nach 
obiger Darlegung 240Volt Anodenspannung 
erforderlich wären. Ferner fällt auf, daß 
für die beiden Rohren getrennte Ileizivick- 
lungeu vorgesehen sind* Es ist dies not¬ 
wendig, um eine Verminderung des Dioden- 
ablcitwi Jemandes durch die bei Zusam- 
men Schaltung beider Heizkreise wirksam 
werdenden Übergangswiderstände zwischen 
Faden und Schicht (von der gleichen Grö¬ 
ßenordnung wie der Ableitwiderstand selbst) 
zu verhindern. Man bedenke, daß an der 
Kathode der Diode die volle Richtspamiuug 
liegt* Daß für den Eilterkondensator von 
10 nF nur eine besonders hochwertige Aus¬ 
führung Verwendung finden darf, bedarf 
somit keiner besonderen Erläuterung. 


Die sonst nur in Allstrom-Rundfunk¬ 
apparaten üblich# netztrafolose Stromver¬ 
sorgung wurde hier ans zwei Gründen an- , 
gewandt: 1, um den Transformator ejiäfljjfe* 
sparen, 2. zur Platz- und Gewiditseinsp^^^ 
rung. Infolge der Kleinheit der Röhren 
läßt sich das ganze Gerät in bemerkeuswtj^k 
kleine Gehäuse einbauen. Allerdings 
man vor jedem Einschalten die Netzsteck- 
duse auf „Spannung und Null“ prüfen, um 
Kurzschlüsse bzw. Berührspannungsgefahren 
zu vermeiden* Unter der Voraussetzung, 
daß E-werksseitig keine Nelzumpotuiigeii 
vorgenommen werden, ist eine konzen¬ 
trische Steck Vorrichtung die narrensichere 
Verbindung des Gerätes init dem Netz* 
Bisher wurde die Anwendbarkeit des Röh- 
renvoltmetcrs nur hinsichtlich der Messung 
von Wcckselspannungen besprochen. Nach 
Abschaltung des Diodenteiles kann der 
Hiebt Verstärker natürlich ebensogut zur 
Messung von Gleichspannungen benutzt 
werden, die man zweckmäßig über eine 
Sp a n Düngst ei le re cha lUm g dem Gitter des 
Rieht Verstärkers zuführt* Es ist eine Frage 
des Abgleichs, die Skala des Anzeige- 
Instrumentes für Gleich- und Wechselstro^fe 
und alle Meßbereiche übereinstimmend 
machcu (Abb. 3), 


4. Glimvnsummer als 
To nge ti e rat o r 

Schwierigkeiten macht immer wieder die 
Anpassung des Lautsprechers an die End- 
röhre, die dann aktuell wird, wenn die 
bisherige Endröhre durch eine Type mit 
wesentlich anderem Anpassungs widerstand 
ersetzt werden muß. 


Bei großen Empfängern wird man in 
solchen Fällen auf die LV 1 oder mehrere 
parallel geschaltete RV 12 P 2000 zuriitk- 
greifen, um die große Empfangsenergie in 
der Endstufe einwandfrei Aussteuern zu 
können* Doch sollte man sich bei Einkreisern 
mit einer einzelnem P 2000 als En droh re 
begnügen, da der Vorrat an kommerziellen 
Röhren nicht unerschöpflich ist und solange 
Vorhalten soll, bis wieder normale Rund- 
funkröhren in genügender Anzahl auf dem 
Markt erschienen sind. Bei richtiger An¬ 
passung sind die Klangqualitäten einer 
P 2000 als End röhre sehr beachtlich! Es 
hieße vom Thema abschweifen, die Berech¬ 
nung von Ausgangs Übertragern hier aus¬ 
führlich zu erläutern, da ja von der Funk- 
werkstatt die Rede sein soll« Der als An¬ 
passungswiderstand angegebene Ohmwert 
ist der Scheinwiderstand für eine Tonfre¬ 
quenz von 800 Hz. Wenn man also Ton- 
freefuenzübertrager ändern will, muß rnan 
den errechneten und in die Praxis menge- 
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setzten Wert uuth meß technisch nachprüfen 
können. Dazu ist ein Tongenerator erfor¬ 
derlich, der sich mit einf adieu Mitteln 
leicht herstellen laßt. Das einfachste Mittel 
zur Tonfrequcnzerzeugung bietet uns der 
sog, Glimmsummer (Abb, 4), Je nach Type 
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Abb. 4 

der verwendeten Glimmlampe müssen Vor¬ 
widerstand und Ladekondensator variiert 
werden. Über den Vorwiderstand lädt eich 
der Kondensator in einein durch die Di¬ 
mensionen von C und R bestimmten Zeit¬ 
raum auf, bis die Zündspannung der Glitnm- 
I lampe erreicht ist. Dadurch tritt eine licht* 
> bogen artige Entladung des Kondensators 
ein, bis eine untere Spannung erreicht ist, 
die zur Aufrechterhaltung der Glimment- 
hidung nicht mehr aus reicht. Dann beginnt 
das Spiel von neuem. Die Ladekurve ver¬ 
läuft gekrümmt, weil bei Minderung dei* 
Potentialdifferenz zwischen Spannungsquelle 
und Kondensvator der über R fließende 
Arom zur Ladungserhöhung geringer wer- 
muß- Hinter dem der Glimmlampe 
narhgeschaUeten RC-Glied (R 3 C 3 } wird die 
gsspannung ahgenommen. Wird der 
Summer stets mit dem g lei dien Ab- 
“sTfiI iiU >v iderstan d betrieben, so daß keine 
Inkonstanz in den Betriebsbedingungen zu 
erwarten ist, kann man dieses RC-Glied 
‘auch einsparen. Die Ausgangsspannung ist 
nicht sinusförmig und ergibt daher keinen 
reinen Ton, Die Schwingung, bestehend aus 
dem gekrümmten Kurvenanstieg und der 
kurzBchtußartigen Entladekurve, verläuft 
sägezahnartig und enthält infolgedessen 
starke Verzerrungen des; durch die sog. 
Kippfrequenz erzeugten Tones, Ersetzt man 
Ru durch eine Drossel, die mit C 2 zusain- 


RVI2P200Ü 


a^F 


10Ka 

R 2 
R 3 


100 420 K ß 




630-650;/ 


ftn 

Abb. 3 


men Resonanz zur Kippfrequenz gibt, läßt 
sieb der Anordnung eine ziemlich sinus¬ 
förmige Ausgangsspannung entnehmen. 

Für die Einstellung des Glimmsummers 
auf die gesuchte Kippfrequenz von 800 Hz. 
verwendet man zweckmäßig einen Fre¬ 
quenzmesser, der sicher bei Bekannten aus¬ 
zuleihen sein wird, und markiert die zu¬ 
gehörige Einstellung, Zur Erhöhung der 
Betriebssicherheit kann man die Einstel¬ 
lung bei einer konstanten (stabilisierten) 
Spannung von etwa 140 Volt, (dein aufangs 
beschriebenen Netzgerät als Speisespannung 
zu entnehmen), vornehmen. Diese Betriebs¬ 
bedingungen lassen sich dann jederzeit be¬ 
quem rekonstruieren. Für das nacbgeschal- 
tete JXhGlied soll dann gelten: 
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Das heißt, die Resonanzbedingnng für 
800 Hz, wird durch eine Drossel von 4 Hy. 
und einen Kondensator von 10 nF erfüllt. 
Natürlich lassen sich Kondensator- und 
Drossel große anders variieren. Es ist nur 
darauf zn achten, daß das gegebene LC- 
Produkt eingehalten wird, 

Sm ßöhrentongenerator in 
M^RÜckkopplungsschaltyitg 

Nicht viel komplizierter ist eine Rohren- 
Schaltung nach Abb. 5, die jedoch eine bes¬ 
sere VariatiousmogHchkeit und die Ent¬ 
nahmemöglichkeit des ganzen Tonspektrums 
bietet. Die Reinheit des erzeugten Tones 
ist von der Art der verwendeten Spulen 
abhängig. Kerne mit Luftspalt ergeben bei 
sachgemäßer Einstellung reine Sinussdawin* 
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gungen. Verzichtet man auf den reinen 
Sinuston, lassen sich brauchbare Meßergeb¬ 
nisse auch bei Verwendung eines allen NF- 
Trafos mit dem Windungs Verhältnis 1 :5 
oder 1 : 6 , dem eine dritte Wicklung von 
100—200 Windungen 0,1 CuL, je nach den 
Ansprüchen an die Ausgangsepannung, als 
Kopplung? wichlung zugefügt wird, erzie¬ 
len. Einwandfreie Versuchsergebnisse er¬ 
gaben sich z. B. mit einem NF-Ttafo von 
primär 3000 und sekundär 18 000 Windun¬ 
gen. Wer einen modernen Übertrager mit 
Luftspalt und angezapften Spulen (etwa 
ZST-Reihe von Görler) besitzt, wird diesen 
natürlich bevorzugen. 

Der veränderliche Kathodenwiderstand 
dient zur Einstellung der Rückkopplung 
und soll so eingestellt werden, daß die 
Schaltung kurz nach dem Srhwingungeein* 
satz arbeitet, um Verzerrungen gering zu 
halten. Als Rühre dient natürlich das Mäd¬ 
chen für alles, die RV 12 P 2000 in Trio- 
densfhaltung. Ebensogut läßt sich jede in 
Audionschall ung verwendbare Röhre hier 
einsetzen. Die Höhe des erzeugten Tones 
ist von der Kapazität der Schwingkreiskon* 
densatoren abhängig. Mit einem Hartpapier- 
drebkondensalor von 2000 pF und einigen 
stufenweise parallel zu schaltenden Block- 
kondensatoren zn je 2000 pF läßt sich das 
ganze Tonspektrum erfassen. Andernfalls 
genügen natürlich auch einige Festfrequen¬ 
zen, insbesondere die Frequenzen zu 400 
und 800 Hz. Wer regelmäßig Lautsprecher 
zu prüfen hat, wird außerdem noch einige 
tiefe Frequenzen um 40 Hz, und hohe Tone 
mit einigen Tausend Hertz seinem Ton¬ 
generator entnehmen wollen. 

Wenn diese Ausführungen und Beispiele 
dazu anregeti, aus vorhandenem Material 
brauchbare Hilfe- und Meßeinrichtungen 
für die Funk Werkstatt herzustellen unter 
Verwendung der heute noch in erster Linie 
erhältlichen kommerziellen Röhren, dann 
ist der Zweck dieser Zeilen voll und ganz 
erfüllt. 


Papier ist knapp, 

das ist bekannt. Trotzdem woben wir 
die „H FT Hamburger Funk-Technik" 
regelmäßig erscheinen lassen 
Die Lieferung kann für längere Zeit 
sidiergesteßt werden, wenn jeder Leser 
mindestens 

l‘/2 kg Altpapier 

dem H.H.Nölke- Verlag, Hamburg 20, 
Hegestraße 40, einsduckt. Die Porro- 
auslagen werden zurudwergütet, Wer 
größere Mengen einsendet, wird 
bei Herausgabe weiterer geplanter 
Radioliteratur bevorzugt beliefert. 

Der Verlag 


Abb. 5 



































































































Verein für Funktechnik 

Im Juni ist von der britischen Militärregierung in Hamburg, wie auch durch Presse und Hundfunk bekannt- 
gegeben, der Verein für Funktechnik (VfF) lizenziert worden. Er hat seinen Sitz in Hamburg und soll 
ins Vereinsregister eingetragen werden; Tun nachfolgenden werden einige wichtige Punkte der Vereins¬ 
satzungen wiedergegeben : 


Auszug aus den Varelnssatzungtn des Vereins für Funktechnik. 


$ 2. Zweck des Vereins. 

1* Der Verein bezweckt den Schutz 
und dio Forderung der gemeinsamen 
Interessen der Funktechniker ln 
Deutschland. 

2. Im besonderen stellt der Verein 
sich die Aufgabe: 

h) Die Vereinsmitglieder durch regel¬ 
mäßige Vorlesungen und Versamm¬ 
lungen über Fortschritte auf dem 
Gebiet der Funktechnik au infor¬ 
mieren* ihr Wissen zu fördern und 
den Zusammenhang untereinander 
zu fliegen, 

b) den Austausch v, irtsehaftlicher und 
technischer Informationen unter 
den Mitgliedern zu fördern und 
diese In einschlägigen Angelegen¬ 
heiten 3feu beraten, 

e) bei Bedarf Geschäftsstellen ln an¬ 
deren Städten zu errichten* um die 
in Absatz a) und b) beabsichtigten 
Au fgaben durchz u f ü b re n, 
d) Pflege und Zusammenarbeit mit 
intemation aien f u nk tech n isch e,n 

Vorhänden* 


e) Förderung der Herausgabe von 
l'u n ktec hn i sch er Li te ra t u i\ 

3. Einschlägige Fachzeitschrift ist die 
„HFT Hamburger Funk-Technik"* die 
regelmäßig im H. H. NÖlke-Verlag er¬ 
scheint und den Mitgliedern zum 
Abonnement empfohlen wird, 

Vereins nach richten worden in der 
„HFT" veröffentlicht. 

4. Die Tätigkeit des Vereins ist nicht 
auf einen wirtschaftlichen Geschäfts¬ 
betrieb gerichtet. Er verfolgt keinen 
politischem oder religiösen Zweck, Er 
darf keinerlei Kontrolle der Ge¬ 
schäftstätigkeit der Mitglieder aus- 
uhem 

§ 3. Mitgliedschaft. 

1. Mitglied können alle männlichen 
und weiblichen Personen mit funk¬ 
te elinischeu Kenntnlösen werden, die 
das J8. Lebensjahr vollendet haben 
und im Besitze der bürgerlichen Eh¬ 
renrechte sind. 

2. Personen, die dem Verein oder in 
der Funktechnik hervorragende Dian etc 


geleistet haben, können von der Mit¬ 
gliederversammlung zu Ehrenmitglie¬ 
dern gewählt werden, 

3. Ehrenmitglieder sind von der Bei¬ 
tragszahlung entbunden. 

§ 4. Anträge für die Mitgliedschaft, 

Anträge auf Erwerb der Mitglied¬ 
schaff des Vereins müssen schriftlich 
bei dem Vorstand eingereicht werden, 
der über die Aufnahme entscheidet. 


| 5. Recht« der Mitglieder. 

1. Die Mitglieder sind berechtigt, von 
dem Verein liat und Beistand in allen 
f un k tcehn isch en An ge leg enb e i t en z u 
verlangen, 

2. Alle Mitglieder sind berechtigt, 
Anträge an die Mitgliederversamm¬ 
lung zu richten. 

3. Jedes Mitglied kann in den Vor¬ 
stand oder die Ausschüsse gewählt 
werden. 


Entsprechend § 2 dieser Satzungen sieht der Verein -seine vernehmliche Aufgabe darin, die Fachkennt- 
nkse seiner Mitglieder zu erweitern und sie über alle Fortschritte der Rundfunktechnik zu unterrichten. 
Zu diesem Zweck sollen in allen Städten, sobald die Mitgliederzahl es zuläßt, regelmäßige Vorträge und 
Kurse über Theorie und Praxis der Rundfunktechnik gehalten werden. 

Durch Einrichtung von Laborräumen soll den Mitgliedern die Möglichkeit zur Durchführung von prakti¬ 
schen Arbeiten gegeben werden. Zugleich sollen diese Labors den weniger erfahrenen BaSsller in die Praxis 
der anfallenden Arbeiten der Funktechnik einführen. 

Der Verein wird bestrebt sein, daß die „Hamburger Funk-Technik“ Vereinsmitgliedern auf Wunsch bevor¬ 
zugt zu gestellt wird und bald als Zeitschrift in stärkerem Umfang erscheinen kann. 

Der Vereinsbeitrag beträgt monatlich 1,50 RM bei einer einmaligen Aufnahmegebühr von 5, — RM. 

Bis auf weitere« befindet «ich die Hauptgeschäftsstelle in Hamburg 1, Stiftstr. 15, 

Die Satzungen nebst Aufnahmeantrag können von der Hauptgeschäftsstelle angefordert werden. 


Verein für Funktechnik 

Ing, H. Zimmerinann, Vorsitzender 



















